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Steuerveran lagung für das Steuerjahr
189798.

Auf Grund des 8 24 des Einkommenſteuergeſetzes
vom 24, Juni 1891 (G.S. S. 175) wird hier-
mit jeder bereits mit einem Einkommen
von mehr als 3000 Mark veranlagte
Steuerpflichtige im Kreiſe Merſeburg aufge-
fordert, die Steuerklärung über ſein Jahreseinkommen
nach dem vorgeſchriebenen Formular in der Zeit
vom A. bis einſchl. 20. Januar 1897 dem
Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll unter
der Verſicherung abzugeben, daß die Angaben nach
beſtem Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind.

Die oben bezeichneten Steuerpflichtigen ſind zur
Abgabe der Steuererklärung verpflichtet,
auch wenn ihnen eine beſondere Aufforderung oder
ein Formular nicht zugegangen iſt.

Die Einſendungen ſchriftlicher Erklärungen
durch die Poſt iſt zuläſſig, geſchieht aber auf
Gefahr des Abſenders und deshalb zweckmäßig
mittels Einſchreibebriefes. Mündliche Erklärungen
werden von dem Unterzeichneten werktäglich
Vormittags 9 bis 12 Uhr, Landraths-
Amt zu Protokoll entgegen genommen.

Die Vecſäumung der obigen Friſt hat gemäß
S 30 Abſatz 1 des Einkommenſteuergeſetzes den
Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel gegen
die Einſchätzung zur Einkommenſteuer
für das Steuerjahr zur Folge.

Wiſſentlich unrichtige oder unvollſtändige Angaben
oder wiſſentliche Verſchweigung von Einkommen in
der Steuererklärung ſind im S 66 des Einkommen-
ſteuergeſetzes mit Strafe bedroht.

Steu rpflichtige, welche gemäß S 26 des Er-
gänzungsſteuergeſetzes vom 14 Jult 1893 (G.S.
S. 134) von dem Rechte der Vermögens-
anzeige Gebrauch machen wollen, haben dieſelbe
ebenfalls innerhalb der obenangegebenen
Friſt nach dem vorgeſchriebenen FFormular bei dem
Ünterzeichneten ſchriftlich oder zu Protokoll abzugeben.

Auf die Berückſichtigung ſpäter eingehender Ver
mögensanzeigen bei der Veranlagung der Ergän-

zungsſteuer kann nicht gerechnet werden.
Wiſſentliche unrichtige oder nuvollſtändige that-

ſächliche Angaben über das Vermözen in der Ver
mögensanzeige ſind im S 43 des Ergänzungsſteuer-
geſetzes mit Strafe bedroht.

Die vorgeſchriebenen Formulare zu Steuerer
klärungen und zu Vermögensanzeigen werden von

heute ab auf Verlangen koſtenlos verabfolgt.
Merſeburg, den 5. Dezember 1896.
Der Vorſitzende der Veranlagungs-

4246] Kommiſſion.Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter den Ochſen der Rüben-
bau Geſellſchaft zu Lützen wird für den ge
ſammten Stadtbezirk Lützen bis auf Weiteres Fol
gendes beſtimmt:

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannter Ortſchaft über
die Feldmarkgrenzen derſelben hinaus, ſowie

Inſerate im Betrage bis zu 1 Mark bitten wir bei Aufgabe ſogleich zu bezahlen.

Expedition iſt an den Wochentagen Vormittags von 7--12 Uhr und Nachmittagsg. geöffnet. Sprechſtunden der Redaction 11--1 Uhr Mittags.
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Ortſchaft zum Ziehen außerhalb
Feldmarkgrenzen, ſowie

3. der Auftrieb von Vieh auf Märkte
wird verboten.

Uebertretungen dieſes Vecbots werden nach S 66
des Reichsviehſeuchengeſetzes von rn mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mk. oder mit Haft beſtraft.

Merſeburg den 5. Januar 1897.
Der Königliche Landrath.

105] Jn Vertr.: Graf d'Haußonville.

Bekanntmachung.
Aus Anlaß des Ausbruchs der Maul und

Klauenſeuche unter dem Rigdvieh des Guts
beſitzers Scharf zu Großoſtrau wird für die
Gemeindebezirke Großoſtrau, Dürrenberg, Porpitz
und Poppitz bis auf Weiteres Folgendes beſtimmt

1. Das Treiben von Rindvieh, Schweinen und
Schafen aus vorgenannten Ortſchaften über
die Feldmarkgrenze s derſelben hinaus, ſowie
die Benutzung des Rindviehs aus dieſen
Ortſchaften zum Ziehen außerhalb der Feld
markgrenzen, ſowie

3. der Auftrieb von Vieh auf Märkte
wird verboten.

4. Rindvieh, Schweine und Schafe dürfen auf
der Eiſenbahnſtation Dürrenberg nicht ver-
laden werden.

Uebertretungen dieſes Verbots werden nach s 66

des Reichsviehſeuchengeſetzes vom mit
Geldſtrafe bis zu 150 Mark oder mit Haft beſtraft-

Merſeburg, den 5. Januar 1896,
Der Königliche Landrath.

104] Jn Vertr.: Graf d'Haußonvi le.
Unter dem Rindvieh des Gutsbeſitzers Schirmer

in Starſiedel iſt die Maul und Klauen-
ſeuche ausgebrochen.

Dehlitz a, S., den 4. Januar 1897.
100] Der Amtsvorſteher.

Unter dem Rindvieh des Ritterguts zu Kör-
bisdorf iſt die Maul und Klauenſeuche
ausgebrochen.

Frankleben, den 2. Januar 1897,
112 Der Amtsvorſteher-

Merſeburg, deg 5
w Südafri f a.

Am Neujahrsta e 1896 gingen die erſten De-
peſchen über den Raub zug des Dr. Jameſon
mit Truppen der britiſchen Chartered Company in
das Gebiet der Südafrikan ſchen Republik ein und
riefen eine ungewröguliche Aufregung hervor. Es
felgte das Telegramm un res Kaiſers an den
Präſidenten Krüger mit dem Glückwunſch, daß es
den Buren aus eigener Kraft und ohne an aus
wärtige Hilfe zu appellieren, „eiuggen war, die eng-
liſchen Freibeuter ber Krügershorp Zefangen zu nehmen.

Im Laufe des Jahres hal zwar die Erbitterung
über die Kaiſerdepeſch. nachgelaſſen, aber es beſteht
noch ein tiefes Mißtrauen fort, daß Deutſch-
land den Engländern Schwierigkeiten in Südafrika
zu bereiten trachte. Statt ſich zu ſagen, daß der
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ertignegebähr:pro in Merſeburg und e 10 Pfg. Für periodiſche und größere e
ſprechende Ermäßigung. Complizirter Satz wird entſprechend höher herechnet Notizen
Reclamen außerhalb des Jn ſeratenth eils 30 Pfg.

Sämmtliche AnnoncenBureaus nehmen Inſerate entgegen. Beilagen nach Uebereint:

2. die Benutzung des Rindviehs aus dieſer

über das Scheitern des Zuges mit Recht die Bure

die 4 geſpaltene Corpuszeile oder deren Raum 15 Pfg.,

Flibuſtierzug Jameſons, ſeine Beſchönigung in En
land, das vielfach zur Schau getragene Bedaue

republik und alle Länder, die dort Jutereſſen habe
zur Vorſicht und Wachſamkeit veranlaſſen, herrſ
noch die fixe Jdee fort, daß England die Vormag
in Südafrika ſei und dort ohne Rückſicht
fremde Jantereſſen ſchalten und walten könne.

Noch unmittelbar vor Schluß des Jahres
Herr Rhodes, der Hintermann Jameſons,
Capl(ande wie ein Sieger und Held im Trium
empfangen worden, und ein engliſches Blatt, d
„Globe“, drohte ſogar mit Krieg, wenn Deutſe
land nicht freie Bahn zur engliſchen Vergewaltigu
Südafrikas laſſe.

Ein ſolches Bramarbaſſiren kann bei uns kein
Eindruck machen. Hat auch Fran'reich v
einem Jahre unter einem kurzſichtigen Miniſteriu
trotz ſeiner ſtarken Jntereſſen in der Delagoabai e
Vertretung des Völkerrechts Deutſchland allein übe
laſſen in der falſchen Hoffaung auf blutige Ve
wickelungen zwiſchen Deutſchland und Eagland,
ſind doch anderſeits die engliſchen Sorgen im Orier
ſo groß, daß die ſüdafrikaniſchen Abenteuer dagege
zurücktreten müſſen, zumal da ſich auch gezeigt h
daß die Vergewaltigung der Burenrepublik keine ſ.
leichte Sache iſt.

Politiſche Nachrichten aus
dem Jn- und Ausland.

Deutſchland. (Vom Hofe.) Beide Maj
ſtäten beſuchten Sonntag Vormittag den Gotte
dienſt in der Potsdamer Garniſonkirche. Zur Taf
war Erbprinz Bernhard von Meiningen ge
laden. Montag Vormittag hörte der Kaiſer de
Vortrag des ſtellvertretenden Chefs des Zivilkabinet

Scheller und ſodann Marinevorträge. J
ſeiner Eigenſchaft als Ehrenadmiral der engliſche
Flotte hat der Kaiſer den Vizeadmiral v. Köſte
als Stellvertreter zur Beerdigung des Admiral
Sir Alexander Milne nach Muſſulburgh in Eng
land entſendet. v, Köſter überbrachte einen prach
vollen Kranz, auf deſſen Bändern die Ramenszeiche
des Kaiſers geſtickt ſind. Der Kronprinz un
Prinz Eitel Friedrich werden am heutige
Dienſtag von Potsdam die Rückreiſe nach Plö
antreten.

Ueber die Hoffeſt lichkeiten während de
diesjährigen Winterſaiſon iſt nunmehr Folgende
beſtimmt worden Sonntag, den 17. Januar
Krögungs- und Ordensfeſt Montag, den 18
Feſt des Hohen Ordens vom Schwarzen Adler
Mittwoch, den 20.: Große Cour bei den Majeſtät
im Berliner kgl. Schloſſe; Mittwoch, den 2
Januar: Geburtsfeſt des Kaiſers Mittwoch, d
3. Februar: Ball im kgl. Schloſſe; Mittwoch
den 10.: Kleiner Ball Mittwoch, den 17.: Sul
fkriptionsball im kgl. Opernhauſe; Mittwoch, de
24. Februar: (noch vorbehalten); Dienſtag, d
2. März: Faſtnachtsball im kgl. Schloſſe.

Prinz Heinrich III. Reuß, Gene
à la suite, iſt in Baſchkow (Poſen) geſtorbe
66 Jahre alt.

Der Miniſterialdirektor im preußiſchen Kult
miniſterium, Wirkl. Geh. Rath de la Croix,
wegen ſeines hohen Alters ſeinen Abſchied na
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eſucht und erhalten. Damit ſcheidet eines der
teſten und verdienteſten Mitglieder des Kultus

ziniſteriums aus demſelben.
Das Befinden des Staatsſekrtärs des

uswärtigen, Frhrn. v. Marſchall, beſſert ſich
war fortgeſetzt, trotzdem darf der Miniſter ſeine

Vohnung noch nicht verlaſſen und bedarf dauernd
er Schonung und Ruhe.

Daß die Militärſtrafprozeßreform
m Plenum des Bundesraths bereits am 7. d. M.
ur Beſprechung gelangen wird, wird auch von der
Kreuz Ztg.“ beſtätigt.

Auch in Mannheim und Poſen ſind Be-
ebungen im Gange, die beſtehenden Produkten-

örſen aufzulöſen und an deren Stelle freie
Bereinigungen zu gründen.

Verſchiedenen Mitgliedern der Schutztruppe
ür Deutſch-Südweſtafrika ſind Ordens-
auszeichnungen zu theil geworden. So erhielt
Hauptmann v. Eſtorff das Ritterlreuz des Haus-
rdens von Hohenzollern, Stabsarzt Dr. Richter
den Rothen Adlerorden 4. Klaſſe, Sekondelicutenant
Helm den Kronenorden 4, Klaſſe, Felbwebel Otto
Hannemann das Militär-Ehrenzeichen 2. Klaſſe.

Zum Hafenarbeiterſtreik. Wie aus
Hamburg gemeldet wird, gilt es dort als ausge
macht, daß der Beſuch des Hafens durch den Erb
prinzen von Meiningen den Zweck verſolgt, den
Kaiſer über die Lage zu orientiren. Jn Hamburger
Blättern wird ein augenſcheinlich von Kaufmanns
reiſen ausgehender Aufruf veröffentlicht, der die
am Hafen ſeit Jahren beſtehenden Mißſtände her
porhebt, deren Abſchaffung nothwendig ſei. Der
Iufruf betont weiter, eine Demüthigung der Ar-
beiter ſei zu vermeiden und ſchlägt, um Letzteren die
Wiederaufnahme der Arbeit zu ermöglichen, die Auf
ſtellung eines Kontraktentwurfes vor mit dreimong-
iger Kündigung und ſtrengen Beſtimmungen gegen
Kontraktbruch. Die Arbeitgeber ſollen berechtigt
ein, die engagirten Arbeiter in beliebigen Arbeits

ſtellen zu verwenden. Von beiden Parteien wird
dieſer Vorſchlag zur Erwägung empfohlen. Jnfolge
großen Andrangs von Arbeitern mußte Sonnabend
ein neues Quartierſchiff gechartert werden. Eine
größere Anzahl von Arbeitern einer Kohlenfirma
wurde von Streikenden gezwungen, abzureiſen.

Jtalien. Der König Humbert, welcher
einige Tege lang wegen einer leichten Unpäßlich-
keit das Zimmer zu hüten genöthigt war, befindet
ſich wieder auf dem Wege der Beſſerung. Unter
den zahlreichen, dem Könige zugegangenen Neujahrs-
depeſchen iſt die Kaiſer Wilhelms ganz beſonders
herzlich gehalten. Jn Rom iſt der Kardinal
Sanfelice, eins der gemäßigſten Mitglieder des
Kollegiums, verſtorben. Die Todesnachricht hat

überall die lebhafteſte Theilnahme erweckt, nicht zum
mindeſten beim deutſchen Kaiſer, deſſen beſonderer
Gunſt ſich der Verſtorbene freute, Eine angeb
liche Aeußerung des Popſtes an ſeine Getreuen, er
wünſche, daß ſich die früheren päpſt lichen Offi-
ziere wieder um ihn ſchaaren und ſeine welt-
liche Macht zurückerobern möchten, hat
eben ſo viel Aufſehen erregt als ſie unwahrſcheinlich
klang. Jn Wahrheit hat denn der Papſt ſolche oder
ähnliche Aeußerung offiziell auch überhaupt nicht ge
than, ſondern nur in einem vertraulichen Geſpräch
mit früheren päpſtlichen Offizieren in freundlichen
Phraſen die Hoffnung ausgedrückt, ſeine Getreuen
bald alle wieder um ſich zu ſehen. Ein kriege-
riſcher Ton hat der vertraulichen Ausſprache
jedoch gänzlich fern gelegen.

Frankreich. Die Mitglieder des ſranzöſiſchen,
Senates werden bekanntlich auf 9 Jahre gewählt
alle drei Jahre ſcheidet ein Drittel der Mitglieder
aus, ſo daß innerhalb dieſer Friſt regelmäßig Er
atzwahlen ſtattzufinden haben. Auf den Ausfall der
iesjährigen Senats wahlen war mon nun be-
onders geſpannt, weil die Radikalen und So-
ialiſten, welche dem republikaniſch-kon-
er vativen Senat die Schuld an dem Sturze des
abinets Bourgeois zuſchrieben, eine außerordentlich

ebhafte Wahlkampagne entwickelt hatten mit den
ausgeſprochenen Zweck, womöglich in die konſerva
ive Mehrheit des Senats eine Breſche zu ſchlagen.
dieſes Vorhaben iſt den radikalen Heißſpornen ſehr
ründlich mißlungen, denn nach dem endgiltigen
rgebniß wurden einſchließlich der Stichwahlen nur

21 Radikale in den Senat gewählt, während Re
publikaner und Konſervative zuſammen 76 Mandate
errangen. Die Wahlen haben ſomit den Beweis
erbracht, daß auch in Frankreich die radikale
Politik keinen Gefallen findet; hervorzu-
heben iſt noch, daß gerade diejenigen Bezirke, auf
welche man am ſicherſten gerechnet hatte, von Bour
geois abgefallen ſind. Für das Kabinet Melin: be-
deutet der Ausfall der Wahlen natürlich eine nicht
zu unterſchätzende Feſtigung. Das Neujahrs-
telegramm des Zaren an den Präſidenten
Faure hat in ganz Frankreich ſtürmiſchen Jubel
hervorgerufen. Die „unauslöſchliche Erinnerung
heißt es, ſei ein Seitenſtück zu der „unabänderlichen
Gemeinſchaft“, wovon im Toaſte zu Chalons die
Rede war. Die Neujahrsbetrachtungen
der Pre ſe ſind äußerſt nüchtern. Man ſtellt
allgemein die Ruhe im Jnnern und die Steigerung
des franzöſiſchen Anſehens im Auslande feſt.
Bei den diesjährigen Felddienſtübungen werden 4
Armeekorps auf dem Kriegsſuß in Chalons
vereinigt werden.

England. Zum Jubiläum der Königin Victoria
wird, wie verlautet, der Kaiſer Franz Joſeph
perſönlich nach London kommen, Bezüglich
Egyptens ſcheint man in England ernſte Ver
wickelungen zu befürchten, was aus der Mit-
theilung geſchloſſen wird, daß der Sudanfelozug vom
Jahre 1897 nicht bis nach Chartum ausgedehnt
werden ſolle.

Spanien. Die albernen Geſchichten, die euro
päiſchen Mächte, allen voran Deutſchland,
planten eine Jnterven tion in der ſpaniſch-
amerikaniſchen Angelegenheit bizäüglich
Kubas werden von einzelnen amerikaniſchen
Blättern trotz aller Dementis immer aufs Neue
vorgebrocht und von der Londoner Preſſe mit Be-
hagen nachgedruckt. Jn London würde man es
natürlich gern ſehen, wenn es gelänge, Deutſch
land und Amerika gegen einander aufzuwiegeln
dieſer Verſuch iſt aber bereits vollſtändig mißglückt,
ſogar die Pariſer Preſſe nimmt in dieſem Falle
rückhaltslos für die deutſche Regierung Partei.
Was den ſpaniſchen Feldzug auf Kuba angeht, ſo
liegen zwar von dort wieder einige Siegestele-
gramme vor, die aber umſo weniger Glaubwürdig-
keit beſitzen, als ſich die Meinung Geltung ver-
ſchafft, General Weyler werde demnächſt wegen
Unfähigkeit vom Kriegsſchauplatze abberufen
werden. Neben allen onderen Mißhelligkeiten ſchreibt
man es ſeinem Verſchulden auch zu, daß in der
kubaniſchen Kriegsverwaltung ganz enormeUnter-
ſchleife mö lich geworden ſind. Es wurde feſtge-
ſtellt, daß die Soldaten gänzlich verwahrloſt wurden
und die Vorgeſetzten die für Lebensmittel, Kleidung
und Arzneien beſtimmten Summen zu einem großen
Theil in ihre Taſche ſteckten. Daß ſolche Dinge
vorkommen konnten, hat dem Foß den Boden aus
geſtoßen und man verlangt allgemein die unver-
zügliche Abberufung des General Weyler, dem
man die Schuld an allen dieſen Dingen zuſchreibt.

Rußland. Der Zar überſandte dem Präſi-
denten Faure ein ſehr herzliches Neujahrs-
telegramm, in dem er die reizvollen Tage, die
er in dem ſchönen Frankreich verlebt habe, als
unauslöſchbarſte und angenehmſte Erinnerung be-
zeichnet. Der ruſſiſche Kaiſer hat die Abſicht,
zu ſeiner Entlaſtung von Geſchäften einen oberſten
Rath einzuſetzen, der zwiſchen ihm und den
Miniſtern eine Zwiſcheninſtanz bilden ſoll,

Türkei. Für die orientaliſche Frage dürfte es
von folgenſchwerem Einfluß ſein, wenn ſich eine
Nachricht beſtätigen ſollte, die aus dem Palaſt in
Konſtantinopel ſtammt. Jnhalts derſelben haben näm-
lich die letzten Ereigniſſe derart auf die Geſund-
heit des Sultans Abdul Hamid eingewirkt,
daß ſeine geiſtigen Fähigkeiten ſtark in Mit-
leidenſchaft gezogen worden ſind. Der Sultan leidet,
wie man behauptet, in gewiſſen, immer häufiger
werdenden Momenten an Verfolgungswahn,
behauptet, daß man ihm nach dem Leben trachte,
und bereitet ſich und ſeiner Umzebung in
dieſem Zuſtande die ſchwerſten Stunden. Pſycho-
logiſch wäre es wohl begreiflich, wenn Abdul
Hamid II. ein Opfer der drohenden Unſicherheit
in ſeinem Lande wurde, die er ſelber geſchaffen,
für die er wenigſtens in erfter Linie verantwortlich

zu machen iſt. Daß bei dieſer Lage der Dinge
Verdächtigung und Jntrigue, die im Hildiz Kiosk
zu Hauſe ſind, ganz beſondere Gefahren heraufbe
ſchwören müſſen, liegt auf der Hand. Zahlreicher
noch als die Reformverſprechungen ſind die Juſt i z
morde, die auf die haltloſeſten Verdächtigungen hin
Tag ein, Tag aus im Palaſte verübt werden. Nur
mit Grauen kann man ſich in die herrſchenden
Zuſtände hineindenken, die eine furchtbare Zukunft
prophezeihen. Engliſche Blätter veröff'ntlichen
den angeblichen Text der Note, welche der
ruſſiſche Botſchafter dem Sultan überbrachte
danach hätte Rußland die Annahme der vor-
geſchlagenen Reformen als die einzige
Bedingung für den Beſtand des Reiches
und die Aufrechterhaltung des Friedens
bezeichnet. Die Vertreter der Pforte erhielten den
Auftrag den betr. Regierungen die Beſſ rung der
Lage in der Türkei darzulegen.

Parlamentariſche Nachrichten.
Der preußiſche Staats haushalt pro 1897/98

wird dem Landtage, da die Drucklegung bereits fertig geſtellt
worden, in dieſen Tagen zugehen

Zeitungsſtmmen über die Börſe.
Die Auflöſung der Produktenbörſen

und die Bilbung von „freien Vereinigungen für
den Getreide- und Produktenhandel“ hat nur in
der börſenfreundlichen Preſſe Zuſtimmung gefunden.
Die unparteiiſchen und die für die Landwirthſchaft
eintretenden Blätter ſehen in dem Vorgehen der
Börſianer eine Umgehung des Geſetzes.

Die Kreuzzeitung meint, die 460 Mit-
glieder der Berliner Produktenbörſe, die beſchloſſen
haben, der Börſe fern zu bleiben, geben ſich einer
grotesken Selbſttäuſchung über die Wirkung ihrer
Kundgebung hin; ſie ſeien zu neun Zhnteln im
Getreidegeſchäft überflüſſig, und ihr Uebertritt in
andere Berufszweige ſei nützlich. Das genannte
Blatt ſchreibt denn weiter

„Die Herren werden Niewand glauben machen, daß ſie den
Saal in der Burgſtraße mit ſeinen ſtaatlichen Privilegien ver
laſſen würden, wenn fie dort noch etwas zu gewinnen hoffen
könnten. Jhre Reſolution überſetzt fich der Kenner der Ver
hältniſſe alſo in den einfacheren und der Wasrh it mehr ent
ſprechenden Satz: „Wir haben bisher vom Spiel geiebt; da
uns dies in der Burgſtraße unmöglich gemacht wird, gründen
wir uns einen neuen S pieltempel und werden es ſchon ſo ein
richten, daß uns das Börſengeſetz dorthin nicht folgen kann
Der Au gang dieſes Börfſenſtre kes iſt übrigens leicht vorher-
zuſehen: Die frei werdenden Pätze finden bald neue Befetzuug,
und mit der „Privatbörſe“ in der Neuen Friedrichſtraße wird
ſich der Richter ſo lange beſchäftigen, bis fie, dem Geſſ zze ent
ſprechend, ſo privat geworden iß, wie irgend ein Kontor am
Mühlendamm

Die „Deutſche Tageszeitung“ fordert Gegen
maßregeln gegen die Umgehung des Börſenge-

eßzes:bei nächſte Aufmerkſamkeit muß darauf gerichtet werden

daß die neuen „Nebenbörſen“, in denen man unter ſich ſein
will, nicht als Umgehungsmittel des Geſetzes ſich erweiſen, Er
weiſen fie ſich als Verkaufsſtätte, die nach d im Geiſte des Ge
ſetzes als Börſen“ aufzufafſen ſind, ſo werden ſie polizeilich ge
ſchloſſen werden müfſen, wie die früheren Abend- und Sonn
togsbörſen geſchloſſen worden find. Außerdem dürfte die
Deklarationspflicht für alle abgeſchloſſenen
Käufe und Verkäufe in Getreide und ählen-
ſabrikaten geſ tzuch feſtgelegt werden müſſen. Die Furcht,
daß etwa der Getreidehandel, der Austauſch der Erzeugung
mit dem Verbrauche, die Getr ideverſorgung unter dem Sörſen-
ſchluſſe leiden könne, iſt vollkommen undegründet. Dazu iſt
das land wirthſchaftliche Geneſſenſchaftsweſen viel zu gut aus
gebildet; es tann, wenn es ſein muß, den Zwiſchenhandel aus
ſchalten und die geſunden Funklionen der Börfe übernehmen.
Was weiter die Preisnotirung anlangt, ſo ſind die Laudwirth
ſchaftekammern recht wohl in der Lage, ſie bewirken zu können.
Sollten in der Uebergangszeit fich Schwieri, keiten herausſtellen,
ſo würden dieſe ſicher überwunden werden können, Es gilt
nur, ſchnell mit dieſer Thatfache zu rechnen und die entſprewen
deu Maßnabmen ſofort in die Wege zu leiten. Wird dann
der börſf nmäßige Geireidehandel nach und nach vollkommen
ausgeſchaltet, wie wir hoffen, ja ſicher erwarien, ſo hat er
ſelbſt dieſe ſegensreiche Entwick.ung durch den Beſchluß be
ſo leunigt. Wir fürchten jedoch, daß die ungelegenhen ſich
doch noch anders entwickelt. BVermuthlich werden binnen
kurzem andere Sörſenbeſucher die jetzt ſchmollenden erſetz u,
dann werden auch die alten wiederkommen und der ganze
Bb. ſenſchiuß wird ſich nur als eine kleine Demonſtration ent
puppen.“

Der „Reichsbote“ ſchreibt
„Es mag ja ſein, daß in der ueuen Zuſammenſetzung des

Börſenvornandes ein gew ſſes Mißtrauen zum Ausdruck kommt,
daß aber dazu die Börſe ſelbſt durch vielfache künſtliche Speku
lationsmanöver einze ner Fumen, die einen maßgebenden Ein
fluß auf die Preisbildung gewonnen, einen wohlbegründeten
Anlaß gegeben haben, können die Herren der Vörſe doch nicht
in Abrede ſtellen.“



n

r

r

n

n

e

Nummer 4. 1897. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluftr, Sonntagsblatt“. Mittwoch, den .6 Januar.

(Nachdruck verboten.)

Heideroſe.
Kriminal Rovelle von Pieter Vryburg.

(Fortſetzung.)

Aber auch Tom hütete ſich, dem anderen ferner
endlich nahe zu kommen. Er hatte nur noch ein
Ziel vor Augen, mit Hülfe des in ſeinen Beſitz ge
langten Goldes den flüchtigen Friedrich aufzuſuchen
und ſich für ſeine Mitwiſſenſchaft des von jenem
begangenen Verbrechens mit einer Summe bezahlt
zu machen, welche ihm ſelbſt geſtattete, fortan ohne
Arbeit und wie ein Gentlemen zu leben.

Plötzlich kam ihm der Gedanke, daß Heideroſe
ſelbſt ihm darin zuvorgekommen ſein könnte.
Wenn ſie Friedrich früher erreichte, und er ſie zur
großen Dame machte, verbanden ſie ſich ſicher gegen
ihn, um ſeine verſuchten Erpreſſungen wirkungelos
und ihn unſchädlich zu machen. Das derfte nicht ſein.

Eines Nachts, als alles ſchlief und man ihn auch
in ſeinem Zelte ſchlafend wähnte, machte Tom ſich
eiligſt aus dem Lager fort. Jn etwa fünf Stunden
konnte er in Kuringa ſein. Einen Weg nach der
fernen Schafſtation gab es nicht, und der Mond
warf nur ſpärliches Licht. Dennoch hielt Tom en-
nähernd die Richtung inne.

Er war ein alter Tramp (Waldläufer) und von
NeuSüdWales herübergewandert nach dem gold-
reicheren Viktoria. Dieſe Nachtwanderung hielt er
ſüc einen bloßen Spaziergang. Nachdem er
glücklich in eine Viehſpur eingeſchlagen, kam er ſchneller
fort. Die Richtung der geſpaltenen Hufe deutete nach
der „Station“, Um zwei Uhr begann ſchon der
Tag zu dämmern. Noch vor Sonnenaufgang war
er am Ziel.

Eine elende, halb verfallene Hütte, inmitten einer
Anzahl Schafhürden, das war „Kuringa“. Der alte
Williams, ein finſter blickender, ſchweigſamer Mann,
war eben dabei, die Hürden zu entkoppeln und ſeine
Heerden hervorzulaſſen. Vor der Hütte war ſein
„Gehülfe“, ein verſchmitzter, frech dreinſchauender
Burſche, mit der Reinigung ves beim Frühſtück be-
nutzten Blechgeſchirres beſchäftigt.

Wüthend ſtürzte ein Rudel bösartiger Hunde,
wie ſie ſich immer auf den auſtraliſchen „Stationen“
des Jnnern umhertreiben, quf den Fremden
Williams fond ſich nicht bemüßigt, ſie zurückzu-
rufer, und Jim, der Burſche, hatte ſeine Freude
an Toms verzweifelten Verſuchen, ſich die nach ihm
ſchnappenden Beſtien vom Leibe zu halten.

„Teufel noch Eins, ruft die Hunde zurück!“
ſchrie Tom wüthend und riß ſeinen Revolver aus
dem Gurt.

„Was wollt Jhr fragte Williams, ohne den
Hunden Einhalt zu gebieten.

„Jch komme von Eurer Tochter,“ lautete die
Antwort.

Das Wort brachte eine Veränderung in des
Alten gleichmüthige Haltung. Ein Schnalzruf und
die bißwüthigen Thiere umkreiſten ſcheu und ſchweif
wedelnd den Fremden. Raſch, mit einem Ausdruck
tiefer Spannung im Geſicht, kam der alte Schäfer
dem ihm unbekannten Manne entgegen. „Jhr kommt
von drüben fragte er in der Richtung nach
der Großſtadt deutend.

Tom nickte Bejahung.
„Und ein ſchöner Empfang, nach ſo weiter Wan

derung ſagte er höhniſch.
„Entſchuldigt,“ bat Williams, „es ſind ſo viel

Waldläufer unterwegs, und das ſind größer Schafe
mörder, als ſelbſt die Dingos (wilden Hunde). Aber
wer ſeid Jhr?“

„Auch einer, der mich nicht wiedererkennt!“ lachte
Tom. Und ſich zu dem andern hinneigend, flüſter-
te er ihm etwas ins Ohr.

Williams trat erbleichend einen Schritt zurück.
Ungläubig ſtarrte er den Goldgräber an. Dang
zog es wie ein flüchtiges Erkennen über ſeine ver
witterten Züge. Seine buſchigen Brauen ſenkten
ſich fisſter auf die u nheilvoll bhtzenden Augen.
„Kommt Jhr als Freund oder als Feind fragte er.

„Wenn ich Menſchenleben vernichten wollte,“ ent
gegnete ausweichend Tom „ſo giebt es noch einen
Gewaltigeren, an den meine Hand heranreicht. Jch
dürfte Euch nur ſeinen Nimen nennen, und Jhr
ſtießet ihm ſelbſt das Meſſer in's Herz.“

„Wer?“ fragte Williams zweifelnd.

Tom winkte abwehrend mit der Hand. „Des-
halb kam ich nicht,“ ſagte er, „Wo iſt Eure Tochter

„Mary?“ ſtammelte der andere betroffen. „Was
wollt Jhr mit ihr

„Keine Furcht, Alter,“ beruhigte ihn Tom, „Sie
nur fragen, was aus ihrem Schatz geworden, dem
Friedrich.“

„Daß ihn die Peſt kairſchte Williams. „Doch
kommt in's Haus. Ein Frühſtück wird Euch nach
dem weiten Wege wohl bekommen.“

Tom folgte der Einladung. Jm Vorbeigehen
warf er einen forſchenden Blick auf den Burſchen
Jim und dieſer auf ihn. Nachdem jener das
Frühſtück aufgetragen, verwies ihn Williams nach
den Hürden. Dann folgte zwiſchen beiten Männern
ein vertrautes Geſpräch, deſſen Ergebniß beiden eine
ſtarke Enttäuſchung brachte. Williams wußte nichts
von dem Verbleib ſeiner Tochter. Er hatte vielmehr
gehofft, von Tom etwas zu erfahren. Die Vor-
gänge in der Goldſtadt waren ihm, dem Einſiedler,
fremd, und mit Grauen lauſchte er der Geſchichte
von der Ermordung des „Deutſchen“ und von
Mary's eigenthümlichen Gebahren an der Leiche
desſelben. Tom machte aus ſeinem heimlichen Ge
ſpräch mit ihr kein Hehl.

Verſtört legte Williams die Hand an die Stirn.
„Kein Zweifel,“ rief er dumpf, „Friedrich iſt der
Mörder! Sie iſt ihm gefolgt und Er hielt
plötzlich inne.

„Und?“ drängte Tom.
Der Alte flocht die Finger feſt in einander. „Gott,

mein Gott!“ ſtöhnte er auf. „Entweder hat er ſie
auch getöstet, um unbehindert fliehen zu können und
keinen Mitwiſſer ſeines Geheimniſſes in ſeinem neuen
Herrenleben um ſich zu haben, oder er hat ſie heim
lich entſührt, um ſie ſpäter, wenn er ihrer über
drüſſig geworden, wer weiß wo, zu verlaſſen. Mein
armes, unglückliches, bethörtes Kind

Tom betrachtete forſchend die gebeugte Geſtalt des
Alter. Von Mitleid regte ſich in ſeinem Herzen
nichts. „Hört mich an, alter Freund,“ ſagte er nach
einer Pouſe. „Jch habe das Leben hier ſatt und ge-
denke mit meinen kleinen Erſparniſſen nach der alten
Welt zurückzukehren. Jch werde meinen dauernden
Aufenthalt aber nicht in England, ſondern in Deutſch
land nehmen, weil man Lkort billiger lebt. Jhr ſeid
zu alt und wohl auch kein ſolcher Narr, um Eurem
ungerathenen Kinde in die weite Welt zu ſolgen.
Schlechten Dank würde es Euch bringen. Nun iſt
es nicht urmögzlich, eher wahrſcheinlich, daß ich noch
einmal im Leben dem Burſchen Friedrich irgendwo
vegegne, daß ich dazu beitragen kann, Eurer Tochter
Rechte ihm gegenüber mit Nachdruck zu vertreten.“

„Wolltet Jhr das, Kamerad?“ fragte Williams
bewegt.

Tom mäßigte ſeine Stimme zu einem Flüftern,
als er lächelnd erwiderte: „Für einen alten Bagno-
bruder, mit dem man zuſammen ausgebrochen, thut
man ſchon ein Uebriges.“

Scheu blickte Williams ſich um. „Auch Jhr ſeid
zeitlebens verbannt“, entgegnete er leiſe. „Wenn ſie
Euch in London faſſen

„Keine Furcht!“ lachte Tom. „Zwanzig Jahre
ſind eine lange Zeit. Jhr ſelbſt, mein Zellengenoſſe,
hättet mich nicht wiedererkannt, wenn ich mich Euch
nicht zu erkennen gegeben.“

„Das wohl,“ meinte der Alte. „Wenn zum Bei-
ſpiel unſer damaliger Aufſeher und Peiniger Gott
verdamm' ihn! Roberts Euch träfe

„Haben uns getroffen ſagte Tom mit einem
breiten Grinſen,

„Und?“
„Er hat mich nicht erkannt l“
„Ah!“
„Aber ich konnte dem ehrenwerthen Herrn Andeu-

tungen über ein Verbrechen machen, deſſen Zeuge ich
geweſen, welches ne, ich kann Euch ſagen, ein
Wort von mir und er baumelt!“

„Nicht möglich Roberts!“ ſtaunte Williams.
„Wo und was iſt er

Tom winkte abweiſend mit der Hand. „Kommen
wir nicht von der Sache ab!“ mahnte er. „Fried-
rich iſt der Mann, um den es ſich handelt. Jch
kenne ihn nicht. Sagt mir Alles, was Jhr von ihm
wißt, um Eurer Tochter willen!“

Die Erinnerung an ſein Kind lenkte Williams Ge
danken von Roberts wieder ab. Mit Jngrimm er-

innerte er ſich des erſten Auftauchens des Deutſche
welcher vorgab, ein Goldſucher zu ſein, während
in Wahrheit, wie nun erwieſen, ein Abenteurer un
Schwindler war. „Jn ſeinen eigenen Angelege
heiten,“ ſagte er, „war er ſo verſchwiegen, daß i
nichts Näheres über ihn und ſeine Herkunft erfahre
konnte. Mary mag mehr wiſſen, geſagt hat ſie
nichts!“

Nun hieß es, beiden unverzüglich nachſetzen. Mar
hatte ſchon einen Vorſprung von vierzehn Tage
das mußte eingebracht werden. Wenn man nur e
mitteln konnte, in welcher Richtung Friedrich g
flüchtet war. Wenn nicht anders, mußte Tom ſofo
nach Melbourne reiſen, dem großen Seehafen de
Kolonie. Dort lagen jetzt viele Schiffe im Hafe
von Sandridge, aber nur wenige fuhren aus. Kaur
war ein Schiff eingekommen, ſo deſertirten die Me
troſen nach den Goldfeldern und Arbeitskräfte fü
die Ausfahrt wurden dann mit Gold aufgewoger
Das alles wußte Tom aus den Zeitungen. Aus
Friedrich konnte es wiſſen und dieſe Verhältuiſſe ſic
zu Nutzen gemacht haben, um unerkannt außer Lande
zu kommen und die Heimreiſe ſich noch gut be
zahlt zu machen. Vielleicht war er noch in Melf
bourne. Jetzt kam wohl nur alle vier Wochen ei
Schiff los; das konnte ſeine Flucht aufgehalte
haben. Aller Wahrſcheinlichkeit nach war auch Mar
Williams nach Melbourne gereiſt, da ihr ſonſt jed
Richtung für Friedrichs Flucht fehlte.

Dieſe Gedanken und Erwägungen waren cs, welch
Tom beſtimmten, von Kuringa ſogleich wieder auf
zubrechen.

Er verſprach, Williams Nachricht zu geben, ſowt
er Friedrichs oder Marys Spur gefunden habe
würde, dann ging er fort. Der alte Schäfer ge
leitete ihn hinaus. Die Schafe waren aus den Hür
den hervorgeleſſen, ber Burſche Jim war verſchwunden

Wahrſcheinlich ſtellte er wieder einem Kängurukb
nach brummte Williams. „Der Jagdteufel ſtſckt i
dem Burſchen.“

Während ſie dann noch vor dem Hauſe ſtande
und plauderten, ſtahl Jim ſich hinten von der Pfahl
wand weg, hinter welcher die Unterredurg der
beiden Männer ſtattgefunden hatte. Unbemerkt
erreichte er eine das Haus in weitem Umkreiſe
umziehende, dichte Stachelhecke. Er kroch an einer
Stelle unter derſelben hindurch. Auf der anderen
Seite ver ief parallel mit der Hecke ein breiter und
ziemlich tiefer, trockener Graben, welcher die Beſtim
mung hatte, bei einem etwaigen Waldbrande das Ge
höft gegen das Ueberſpringen des Feuers zu ſchützen.
Gebückt lief Jim in dem Graben entlang, bis zu
einer Stelle, wo der „Scrub“ an die Umzäunung
herantrat. Nun hatte er Deckung. Mit weniger
Schnelligkeit als Vorſicht bewegte er ſich weiter ſort
in der Richtung auf die Goldſtadt. An einem außer
Sicht von Kuringa liegenden Punkte hielt er an, um
den heimwärts ſtrebenden Goldgräber an ſich heran
kommen zu laſſen. Mit ſeiner Jagdflinte, die er zum
Schutze gegen die Dingos und räuberiſches Geſindel
ſtets mit ſich führte, ſchoß er einige buntfarbige Papa
geien von den Bäumen, wobei er eine große Treff-
ſicherheit verrieth. Es ſchien aber, als wenn er durch
die Schüſſe mehr Toms Aufmerkfamkeit auf ſich hin
lenken wollte, denn nach jedem Schuſſe ſpähte und
lauſchte er in den Wald hinaus. Endlich kam Tom
heran, und leicht gelang es Jim, der Begegnung den
Schein des Zufälligen zu geben. Der Goldgräber
hatte gleich daran gedacht, den verſchmitzt ausſehen
den Burſchen heimlich zu befrager. Wie freute er
ſich nun, hier noch eine Gelegenheit dazu gefunde
zu haben, Er leitete das Geſpräch mit der Be
merkung ein, daß William wüthend ſei und nach ihm
ſuche.

„Das kann er!“ lachte Jim frech. „Wir leben i
cinem freien Lande, wo der Arbeiter ſoviel gilt wi
der Herr und in der jetzigen Zeit wohl auch nog
etwas mehr. Wenn er mich wegjagt, findet er keine
zweiten Gehülfen. Kann ſeine Tochter gleich vier
zehn Tage lang wegbleiben, dann werde ich mir woh
auch ein paar freie Stunden verſchaffen können.“

„Was Jhr ſagt! So lange iſt Heideroſe ſcho
weg fragte Tom, „Und blos auf der Jagd

Jim kniff das rechte Auge zu, „Diesmal z
zweien“, ſagte er.

(Fortſetzuug folgt
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Merſebura, den 4. Januar 1897.

jränkchen, Kommoden, Tiſchen,
tühlen, BettFellen, Spiegeln,
dildern, Wand und Taſchenuhren,

Schlitten, Wäſche, Kleidungsſtücken

Zaarzahlung verſteigert werden.
Merſeburg, den 2. Januar 1897.

G. Möfer,
uct.«Commiſſ. u. gerichtl. vereid Taxat.

21I-23000 Mk.
r erſten Stelle geſucht. Offerten

K. K. 115 Kreisblatt Expedition.

1000 Mk. h e
uszuleihen. a u. C. 85 an die

Kreisbl Exp. [85

1250000 Mk.
Fnſtitutsgelder, von 3 Zins an,
Iuf Ackerhypothek per ſofort oder ſpäter,
auch in kleineren Poſten zu verleihen.
Anträge zu richten unter K. W.
433 an Rudolf Mosse, Magdeburg.
Neu erbautes Wohnhaus Mitte
Stadt ſehr preiswerth bei mäßiger
Anzahlung zu verkaufen. 4362
Näheres G. Höfer.

Ausverkauf!
D Wegen Aufgabe des Artikels verkaufe
ich von heute an ſämmtliche Topf-
waaren zu jedem annehmbaren Preiſe.

H. Schräpler,
411] Stand am Ratbhskeller.

Strümpfe
werden neu und angeſtrickt mit
und ohne Wollelieferung in nur guter
Qualität. F. Alnſtricken nur
18 Pfg. für's Paar. Auſträge
nimmt auch entgegen de Firma J. G.
Knauth G Se tara, Merſeburg
und werden von Markttag zu Markttag

ausgeführt. [21L. A. W'ehlmamnnm, Bahnhof
Corbetha, Mechaniſche Strumpfſtrickerei.

Zu verk. neumilchende Kuh
m. d. Kalbe Cröllwitz Nr. 12. [88

3 53 13 zDanklanuag.
J liit an Rheumatismus. Jch hatte

ſehr heftige Schmerzen, die beſonders
ſtark in den Armen und Beinen waren,

ſo daß ich das Bett hüten mußte. Jch
wandte mich daher an den homöo-
patiſhen Arzt Herrn Dr. med.
Hope Dieſer befreite mich in kurzer
Zeit von meinem ſchweren Leiden, wofür

ſich Herrn Dr. Hope meinen herzlichſten

Dank ausſerehe [120gez Vo nhold, Wasbek b. Neumünſter.
Dr med. Hope, homöogatiſcher

Irzt in Halle, gr. Brauhausſtr. 14,
ſt täglich von 8—-9 und von

6 zu ſprechen.

Mittwoch. den 6. Janugar,
ſorm. 10 Uhr verſteigere ich im
ſaſino“ hier einen großen Poſten
ſuckskin, Lama und Paletotſtoffe.

J Tauchnitz, Ger.-Vollz.
Robiliar-Nachlaß

Auction. 106
Mittwoch, den 6. Januar

von Vorm. 9 Uhr an ſoll
Reſtaurant „Casimo“ ein

achlaß, beſtehend in 2 Sopha's,
Kleiderſchrank, 1 Kleiderſekretär,
Schreibiſch, 1 birk. Spiegel-

üchengeräthen, Waſchgefäßen, 2

d dergl. mehr meiſtbietend gegen

Genehmigt durch Allerhöchste Entsohliessung Sr. Majestküt des Kaisors.

Zweite
Weegler Geld Lotterie

170000 Loose mit 28 074 in drei Klassen vertheilten Gewinnen und 1 Prämie.

Alle Gewinne sind ohne Abzug zahlbar.
Ziehung erster Klasse am 14. und [5. Januar 1897.

J

ist i ecru l Viertel Million Mark.
eine Prämie 150000, 100000, 75 000, 50 000, 40 000,Haupt gewinne: 39600 29900, 92 600, 5 10000, à 2000,
13 à 3000, 20 à 2000 Mark ete

Loose I. Klasse z Planpreisen
empfiehlt und versendet auch gegen Coupons und Briefmarken

Carl Heintze,
S 6,60 M, 3,30
Porto und Gewinnliste 30 Pfg.

Berlin W.
Unter den Linden 3.

(Hotel Royal)

Loose sind auch in den durch Plakate Kenntlichen
Handlungen zu haben,

Dittmann's

Carl Hennicke. Bahnhofſtr. 1;

u t F J t ehee

d. Wollen Sie Jhre Wäsche wirklich gut und J
h voritheilhaſt waſchen, ſo kaufen Sie S

S E.lfenbein- Seife
oder 5 ElfenbeinSeifenpulver e

nit der Squtzmarke „Elephant“.

S Jn Merſeburg bei: Roſa Wergmann, Oelgrube 1; WerthaI Wernſtcin, Dom i Otto Claſſe, Schmaleär. 26, Faul Eckardt,
I GSoitherdtſtr. 42; Carl Elkner, Markt 25; Theod. Junke, Markt S

E. Kämmerer, Sqhmaleſtr. 28; S
23. Meyers Wwe. Oberbreiteſtr. 23; Als. Miſchur, Markt 13;

J Saul Räther, Markt 5; Rich. Ortmann, Schmaleſtr. O J. E-
Panecke, Oelgrube 24; R. W. Zauerbrey, Oberburgſtr. 7; Carl S

S Schmidt, Unteraltenburg 59; W. verw. S
Rich. ig, Oberbreiteſtr. 4; Rob. Schultze, Hälterſtr. 15; Friederike SBegel Regen er Koßmartt 6.

chrepper, Neumarkt 64;

S Vogel, Roßmarkt 9; A. ZWelzel, Dom platz 10; E. Wolff,

u Pütterung
Trockenschnitgel, Futterkolk, Viehsalz etc.

Zur Desinfection
Carbolsäure, Cresolin, Carbolineum etc.
Gd. aus Merseburg.

J

LadenVermiethung
Schöner Laden m, Wohnung in meinem

Hauſe, bisher v. Herrn B. Bergmann
bewohnt, iſt jetzt zu verm. u, Juli
er. zu bez. Carl Herr.Wohnung im Preiſe von 125
Mk. per Oſtern 1897 von ruhigen Leuten
geſucht. Offerten unter 64 an die
Kreiblatt Expedition.

Anſtänd. Wohnung von 2
Stuben, Kammer und Küche oder ähnlich,
per 1. April a. c, geſucht. Off, mit Preis
u. Z. 83 an die Kreisblatt Expedition.

Herrſch. Wohn. m. a Zubeh. u.
Waſſerl. 1. April z. bez. Teichſtr. 10 a [94

Stube, Kammer, Küche, fort
zugshalber ſogleich oder ſpäter zu bez.

118) Schreiberſtra ße 3.
1 kleines Logis zu vermiethen.

H. Müller jun,, Schmaleſtr. 10. [109

Stehe zu Dienſten mit
Schuhmacher- Arbeiten

jeder Art
A. Trillhaase, Steinſtraße 5.

Als Lohndienes
empfiehlt ſich den geehrten Herrſchaften
bei vorkommenden Feſtlichkeiten
Theodor Grüneberg, Oberaltenburg 18,

Mk. 300,
können Perſonen ſich durch Aus
nutzung ihrer freien Zeit verdienen.

Offerten unter „Nebenverdienſt“
an Rudolf Mosse, Köln.

monatlich
ſtes Gehalt

7 Stück 7 Wochen alte Saugferkel
ſtehen zu verkaufen. [63

Preussischer Beamten-
Verein.

GeneralVerſammlung
gemäß 8 13 der Satzungen, Mon
tag, den II. Januar d. J
Abends 8 Uhr im „Wävolf“,
Zimmer Nr. 1, Tagesordnung:
1. Mittheilungen. 2. Rechnungslegung.
3. Feſtſetzung des Mitgliederbeitrages

für 1897. [114Der Vorſtand.
GermanischePischhandlung

friſche Sendungen [116
Schellſiſch, Cabeljan, Schollen,

Zander, Karpfen, grüne Heringe,
Wücklinge, Hprotten, Wakreelen,
geräuch. Schellſiſch, Lachsheringe,
Wratheringe und Fardinen, Kal
und Hering in Gelee, Delikateß
heringe, Rollmöpſe, Apfelſtnen,
Citronen, Datteln, Feigen empfiehlt

W. Krähmer.Bück ling e für Wiederverkäufer
billigſt

Leicht löslicher 25O sa G an
vorzüglich Qualität, garantirt rein,
à Pfd. 1,20, 1 40, 1,60, 2,90, 2,40

Paul NWäther, Markt 5.
Freitag früh empfiehlt [107

Kaldaunen
BRob. Reichardt

Enoch Arden,
Jdyll aus dem engliſchen Seemannsleben

von Alfred Tennyſon.
Zum Schluß Ernſt u. Scherz n. Aus wahl

Vortrags- Abencdl
von Herm. Riotte aus New York.

Anerkannt als Künſtler I. Ranges.

e Reichskrone
Mittwoch, den 6. Januar,
I897. Kaſſenpreis: Reſervirter Platz
1,50 Mk., unreſervirter Platz 75 Pfg.
Jm Vorverkauf bei Herrn Heinr.
Schultze jun, Reſervirter Platz 1
k., unreſervirter Platz 50 Pfg. Karten
für Mitglieder des

Beamten-Vereins
und deren Ang'hörige, ſind für num-
merirten Platz zu 50 Pfg. ebenda zu

haben. (103Caſſenöffnung 7 Uhr. Anfang 8 Uhr.
h

in der „Neichskrone“.
Auf mehrſeitiges Verlaugen

W einmaliges Gaſtſpiel
der Theater Geſellſchaft des Direktor
Paul Zimmermann aus Weißenfels
Donnerſtag 7. Januar 1897.

Cornelius Voss
Luſtſpiel in 4 Akten von Fr. v. Schönthan.

Preiſe der Plätze: Nummerirt 1,25 M.,
1. Platz 0,75 Mk,, 2. Platz 0,50 Mk.

Jm Vorverkauf bei Herrn Heinr.
Schultze jun, Nummerirt 1 Mk.,
1. Platz 60 Pfg., 2. Platz 40 Pfg.
Anfang 8 Uhr. [117

Grosses

HieConC Gr
auf dem Gotthardtsteiche Mitt-
woch, Nachm. von 2 Uhr an. Der
Zugang iſt nur am Reſtaurant „Herzog

Ehriſtian“ geſtattet. [110
B. Sternhberg.

Transportables Reck ſteht zuBlösſenm Nr. 18 verkaufen teinſtraße 5. [102
Druck und Verlag der „Merſeburger Kreisblatt Druckerel“ (A. Leid holdt), Merſeburg, Altenburger Schulplatz 5.
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Weilage zu Ar. 4 des „Wexſebuxger Kreisblatt vom 6. Januar 1897.

Provinz und Umgegend.
4 Halle, 4. Januar. Das achtjährige Töchter-

chen der verwittweten Frau Regierungsrath Gneiſt
hierſelbſt, das die Weihnachtsferien in Bremen ver-
lebte, verbrannte ſich dort am 28. v. M. beim
Spielen mit einer Kochmaſchine ſo ſchwer, daß es
zwei Tage ſpäter ſtard das Unglück entſtand der
„Hall. Ztg.“ zufolge durch die Verwendung von
Spiritus in der Kochmaſchine.

Erfurt, 4. Januar. Jn Singen bei Stadt-
ilm ſtürzte die Frau eines Landwirths, als ſie
eine brennende Lampe durchs Zimmer trug,
von Krämpfen befallen, zu Boden. Hierbei ergoß
ſich das Petroleum über ſie, ſo daß ihre Kleider
ſofort in Flammen aufgingen. Der auf
das Geſchrei herbeigeeilte Ehemann konnte Hilfe
nicht mehr leiſten, da die Bedauernswerthe von den
Flammen bereits derart verletzt war, daß ſie als
bald verſtarb.

Magdeburg, 4. Januar. Der zweite
Attentäter, der in Gemeinſchaft mit dem Haus-
diener Wolff einen mörderiſchen Ueberfall auf den
Kaufmann Brock in Berlin ausführte, der Schorn-
ſteinfeger Müller, iſt zu Ummendorf bei Magdeburg
verhaftet worden.

F Leipzig, 5. Januar. Das Ajährige Töch-
terchen eines zu L.-Connewitz wohnhaften Heizers
ſpielte geſtern Nachmittag, während es allein in der
Wohnung war, mit den in der Küche ſtehenden
Streichhölzchen. Hierbei gerieth die Kleidung
des Kindes in Brand. Auf ſein Jammerge-
ſchrei eilten Hausbewohner herbei und erſtickten die
Flammen. Man brachte das mit ſchweren Brand-
wunden bedeckte Kind in das Krankenhaus, wo es
geſtorben iſt. Jn vergangener Nacht entſtand im
Packraum eines in der zweiten Etage im Grundſtück
Königsplatz Nr. 15 befindlichen Tuchgeſchäfts auf
bisher unermittelte Weiſe Feuer, wobei Waaren
in bedeutendem Werthe der Vernichtung anheimfielen.

F Leipz ig, 5. Januor. Ueber den Unglücks-
fall auf dem Ausſtellungeplatze, über den wir
geſtern berichteten, giebt das Ausſtellungskomitee
folgende Darſtellung Am Sonnabend Abend
gegen 8 Uhr er tranken im Pleißenflußbett drej
noch jugendliche Arbeiter, von denen zwei,
eben vom Richtſchmauſe in der Ulrichſchen Kantine
auf dem Ausſtellungsplatze in angetrunkenem Zu-
ſtande heimkehrend, allem Anſchein nach in dem
Glauben, das Hluthbett ſei feſt zugefroren, den
Weg über das Eis nehmen wollten. Dabei ge-
riethen ſie in das Waſſer. Auf ihren Hilferuf eilte
ein dritter Arbeiter Namens Lehmann, der als ein
hilfsbereiter, nüchterner Menſch geſchildert wird, zur
Rettung herbei. Er brach in das Eis ein, aus dem
er ſich aber wieder herausarbeiten konnte, hielt da
rauf den beiden mit dem Tode Ringenden eine
Stange hin, wurde jedoch in das Waſſer hinabz e
zogen und fand mit den Andern ben Tod.
Er ſtarb als ein Opfer ſeiner Menſchenfreundlich keit.

Molmke, 4. Januar, Das Treiben der Syl-
veſternacht hat hierorts eine Brutalität gezeitigt,
welche die ganze Einwohnerſchaft in berechtigte
Aufregung verſetzt. Der Hüttenmann Böhme von
hier wurde vor dem Kopſſchen Locale todt auf
gefunden. Er war, wie eine große Bruſt-
wunde zeigte, erſt ochen worden. Bei dieſer
Mordaffäre iſt außerdem der hieſige Bergmann
Halle in der linksſeitigen Nierengegend ſchwer ver-
wundet aufgefunden und ſoſort in Krankenhaus
transportirt worden. Er iſt jetzt außer Gefahr
und wird gravirende Ausſagen machen. Als muth-
maßlicher Mörder wurde der Bergmann Görlitz
von hier verhaftet. Er mußte der Veichenöffnung
beiwohnen,

f Bornitz bei Oſchatz, 4. Januar. Hier iſt
in Folge des Glatteiſes bie 6 jährige Tochter des
Handarveiters Pöckelmann durch einen ins Rutſchen
gekommenen Wagen derart an eine Wand ge-
drückt worden daß ſofort der Tod eintrat.

f Hannover, 2. Jan. Ene ungewöhn-
liche Berfügung hart der verſtorbene Senator
Hornemann in ſeinem Teſtament zu Gunſten
der Stadt Hannover getroffen.
der Stadt ein Vermächtnißz von 40 000 Mt. hinter-
laſſen mit der Beſimmung, daß die Zinſen regel-

Annahme von Juſeraten für die

Der Verſtorvene hat

mäßig zum Kapital geſchlagen werden, und zwar ſo
lange, bis das Kapital die Höhe von hundert Mil-
lionen Mark erreicht hat. Die erſtjährigen Zinſen
von dieſem HundertMillionen Kapital ſollen wiederum
auf Zins und Zinſeszins gelegt werden, dis die
zweiten hundert Millionen erreicht ſind. Während-
dem ſollen aber die weiteren Zinſen von den erſten
hundert Millionen im ſtädtiſchen Haushalt Verwen-
dung finden. Wenn die zweiten hundert Millionen
erreicht ſind, dann ſoll der geſammte Zinsertrag für
ſtädtiſche Bedürfniſſe, die nach der Anſicht des Erb
laſſers dann in hervorrggendem Maße hervortreten
werden, Verwendung finden.

Sftaor und Umngegend.
(Beiträge für den localen Theil find uns willkommen.
Mittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Rehaetion zugehen zu lafſen.)

Merſeburg, den 5. Januar 1897.
Jm neuen Jahr. Die letzten Glück-

wünſche ſind ausgetauſcht, die letzten Gratulations-
karten eingegangen, nicht minder die fälligen Rech-
nungen, und „ſträubt“ ſich auch noch die Feder, die
Zahl „1897“ niederzuſchreiben, läuft auch zuweilen
eine „6“ ſtatt der „7“ mit unter, ſo iſt es doch eine
Thatſache wir ſtehen im neuen Jahr. Alle Welt athmet
erleichtert auf, denn dieſer Feiertage Freude war zwar
groß, nicht minder aber auch ihre Qual, und jeder-
mann iſt froh, ſein Leben in die alten Bahnen
zurückkehren zu ſehen. Die Urlauber und ſonſtigen
Feſtreiſenden ſind in die Garniſon bezw. zur ge
wohnten Beſchäftigung zurückgekehrt die Stadt hat
das gewshnte Aeußere angenommen, und alles geht
den gewohnten Gang: man ißt und trinkt, man
liebt und haßt, man ſchafft und amüſirt ſich wie
zuvor.

Für Radfahrer iſt es wiſſenswerth, daß
die ertheilten Fahrkarten nur bis zum 31. Dezem-
ber 1896 Giltigkeit hatten und jetzt durch neue
erſetzt werden müſſen.

Der hundertjährige Kalender giebt
nicht die Witterung an, wie ſie vor 100 Jahren
ſtattfand, ſondern er ſagt bieſelve voraus aufgrund
ſtrologiſ cher Vorſtellungen. Nach der Anſicht der
Sterndeuter hat jedes Jahr ſeinen eigenen Jahres-
regenten (Mond, Mars, Ceres, Jupiter, Saturn,
Uranus, Merkur uſw.), und nach der Eigenart
dieſer Regenten ſoll ſich die Witterung des betreffen-
den Jahres richten. Bei dieſen Prophezeihungen
ſpielt natürlich der Aberglaube eine große Rolle und
daher kommt es auch, daß der „alte Herr“ ſich
ſo oft irrt. Nach dem Beſcheid der Aſtrologen nun
iſt der Regent des Jahres 1897 der Jupiter.
Jm allgemeinen ſoll das Jahr ziemlich
gut ſein, doch mehr feucht als trocken. Weil Ceres
(die Regentin von 1896) mit ihren Nachfröſten im
Frühling noch aghält, gieht es ein ſpätes Jahr, os-
ſchon Jupiter zu aller Fruchtbarkeit geneigt iſt.
Für den Januar ſoll ſich das Wetter folgender-
maßen geſtalten den 1. bis 7., 15. bis 24. ſehr
kalt, die übrigen Tage Thauwetter und warme Luft,
den 25. bis 31. wieder kalt. Das Jahr 1797
regierte Saturn. Nach dem Hundertjährigen vor
100 Jahren (alſo dem 200jährigen) war das Wetter
vom 1. bis 11. kalt, vom 12. bis 18. trübe und
gelinde, den 19. kalt bis zum 24., am 26, und 27.
Regen, dann ſtille bis zu Ende.

Rudolf Falsd befigdet ſich in einer ſehr
ſchweren Norhlage, Er iſt an veiden Füßen derart
geläymt, daß er an Bett und Rollſtuhl gefeſſelt,
ſich nicht mehr ſelbſtſtändig fortzubewegen vermag,
Alle ärztliche Kunſt iſt ſeinem Leiden gegenüber
machtlos geblieben und ſo ſieht der Kranke einem
argen Siechthum entgegen. Falb beſitzt eine Frau
und fünf im Alter von 4 bis 14 Jahren ſtehende
Kinder. Um ihn vor der Noth zu vewahren, regt
ein Aufruf, den hervorragende Gelehrte unter-
ſchrieven haben, zu einer Ruoolf Falb-Spende
an. Beiträge ſind an die Redaktion des „Echo“
in Berlin zu ſenden.

Das Jahr 1897 iſt ein ſogenanntes ge-
meines Jahr mit 365 Lagen oder 52 Wochen und
1 Tag; es begann und endigt an einem Freitag.
In ihm fallen Oſtern auf den 18. und 19. April,
das Himmelfahrtsfeft auf den 27. Mai, Pfinyſten
auf den 6, und 7. Junt, der Buß- und Bettag auf

re

den 17. November, Weihnachten auf Sonnabend
und Sonntag.

Bei der ſtellenweiſe auf den Straßen her r
ſchen den Glätte ſind in den letzten Tagen wieder
verſchiedene Perſonen geſtürzt, und trug
hierbei namentlich eine ſehr korpulante Dame eine
arge Verſtauchung der rechten Seite davon,

Vortrags- Abend. Ueber Hermann Ri-
ottes „Enoch Arden“ Vortrag im Logen-Saale
in Gotha ſchreibt das dortige Tageblatt: Die feine
Seelenmalerei, die zarten Empfindungen des Menſchen
lebens, wie der melodiſche Fluß der Dichtung kamen
durch Riottes meiſterhafte Vortragsweiſe zur vollen
Geltung. Es war ein farbenreiches Seelengemälde,
welches der Vortrag frei aus dem Gedächtniß vor
uns entrollte. Auch durch die weiteren Darbietungen,
beſonders darch die Recitation von Bürgers „Lied
vom braven Mann“ und Göthes „Erlkönig“ bekun-
dete Herr Riotte, daß er mit den beſten Vortrags
meiſtern der Gegenwart getroſt wetteifern kann.
Das Auftreten des Herrn Riotte in Merſeburg
findet, wie die Leſer aus dem Jnſerate erſehen, am
Weittwoch in der „Reichskrone“ ſtatt.

Jn Kieingoddula ſtürzte der Landwirth
Henſcht in Folge eines Fehltrittes von der
Emporſcheune auf die DTenne, ohne jedoch
größere Beſchädigunzen zu erleiden.

Porbitz, 4. Januar. Das kürzlich von
einem hieſigen Kanfmann wegen Unredlichkeit ent
laſſene Dienſtmädchen ſoll bei Daspig den
Tod in der Saale geſucht haben wenigſtens

wurden am Ufer daſelbſt Fußſpureu und Kleidungs
ſtücke von ihr vorgefunden.

Mücheln. Bei der heute Vormittag ſtatt
gefundenen Stadtverordneten Erſatzwahl
wurden insgeſammt 61 Stimmen abgegeben. Davon
erhielten die Herren Eduard Leißring 22, Karl
Wünſch 25, Hermann Meiſter 4 und Otto
Köhler 10. Da keiner der Kanditaten die abſo
lute Wiajorität erhalten, mußte zwiſchen den beiden
Erſteren eine Stichwahl vorgenommen werden, in
welcher Herr Eduard Leißring 35 und Herr Karl
Wünſch 26 Stimmen erhielt und iſt ſomit der
Erſtere als Stadtverordneter gewählt.

Röcken, 4. Januar. Jm Bezirk hieſigen
Standesamtes, zu dem die Ortſchaften Röcken,
Michlitz, Bothfeld, Schweßwitz und Zöllſchen gehören,
kamen im verfloſſenen Jahre zur Anmeldung 32 Ge
burten, 5 Eheſchließungen und 17 Sterbefälle.

Röcken, 4. Januar. Von 8 amtlichen
Fleiſchbeſchauern wurden im 2. Halbjahr in den 10 Ort
ſchaften des Amtsbezirks Teuditz 536 Schweine auf
Trichinen unterſucht. Trichinöſe Schweine wur-
den nicht gefunden.

Lützen, 1. Januar. Laut des am heutigen
Neujahrstage im Vormittagsgottesdienſte veröffent-
lichten kirchlichen Berichts ſind in der hieſigen
evangeliſchen Kirchengemeinde 133 Kinder, und
zwar 76 Knaben uno 57 Mädchen, darunter 15
un heliche, getauft. Confirmirt wurden 98 Kinder,
namlich 54 Knaben und 44 Mädchen. Aufgeboten
wurden 37 Paare, von denen 35 Paare hier kirch-
lich eingeſegnet worden ſind. Kirchlich beerdigt
wurden 71 Perſonen und zwar 36 Erwachſene,
(7 Ehemänner, 9 Ehefrauen, 6 Wittwer, 9 Wittwen,
3 uUnverheirathete Perſonen männl. Geſchlechts.
3 unvereh. Perſonen weibl. Geſchlechts) und 35
Kinder (17 Knaben und 18 Mäochen). Am heiligen
Abendmahl nahmen theil: 1180 Perſonen, darunter
38 im Hauſe. Der Cymbelertrag veziffert ſich auf
183,39 M. Gegen das Vorjahr ſins 6 Kinder
mehr getauſt, 7 inder mehr konſirmirt, 6 Paare
mehr aufgeboten und 10 Paare mehr getraut und
3 Perſonen weniger geſtorben. Die Zahl der Com
mugicanten iſt um 35 Thyeilnehmer, der Cymbel-
ertrag um 1 M. 11 p. zurückgeblieben.

Vermiſchte Nachrichten.
(Für das Nolitke-Denkm in S idniſind e Generalſtab 1890 t. pebee weder ne

(Der böſe Freitagl) Das neue Jahr hat alſo mit
einem Freuag augeſag, en. Es iſt dies eine nicht geringe
Räckſichtsroſigkett gegenüber den Vielen, die mit dieſem Wochen
tege gewohnheisgemäß auf keinem gutes Fuße ſtehen. Jnter
eſſanterweiſe dürfte auch Fürſt Bismarck, wie die nachfolgende
Reminiecenz beweiſt, zu den Freitagsſeinden zu zählen ſein

am Nachmittag erſcheinende Ku amner nur bis Vormittags 9 Uhr
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Es war in Verſailles am 26. November 1870 zur Zeit, als
Rußland ſeinen Lohn verlangte für ſeine wohlwollende Neu
tralität im Kampfe Deutſchlands mit Frankreich. Dieſer Lohn
ſollte beſtehen in der Reviſion des Pariſer Friedens von 1856,
worin Rußland um ſeine Machtſtellung im Schwarzen Meere
kam. England, das fich um die Früchte ſeiner Siege im Krim
kriege nicht bringen laſſen wollte, ſchickte Odo Ruſſell nach Ver
ſailles, um mit Bismarck über die heikle Frage zu konferiren.
Biemarck, der es weder mit Eugland, noch mit Rußland ver
verben wollte, aber ebenſowenig undankbar gegen letzteres ſein
tonnte, richtete demgemäß ſeine Konferenzen mit Rufſel ein.
Am eben erwähnten 26, November Abends ſaßen Graf Bis-
marck, ſeine Umgebung und einige geladene Gäſte beim Abend-
brod. Bismarck erzählte u. A. Geſtern (Freitag) bin ich
von einer ganzen Reihe Mißgeſchickten heimgeſucht worden.
Eins folgte aus dem anderen. Zuerſt will mich Odo Rufſell
ſprechen, der wichtige Seſchäfte hat. (Eben jene Schwarze
MeerFrage). Jch laſſe ihn bitten, einige Augenblicke zu
warten, da ich noch mit einer dringenden Arbeit beſchäftigt
wäre. Wie ich dann nach einer Viertelſtunde nach ihm fragte,
iſt er ſort, und davon hängt möglicherweiſe der Friede Europas
ab. So gehe ich ſchon um zwölf zum König, und das wird
Urſache, daß ich dem X in die Hände falle, der mich nöthigt,
einen Brief anzuhören und mich auf dieſe Weiſe feſthält.
So verlor ich eine Stunde, und nun konnten Telegramme von
großer Wichtigkeit erſt abgehen, ſo daß ſie Denen, für die ſie
beſtimmt ſind, vielleicht heute nicht mehr zukommen, und in
zwiſchen iönnen Beſchlüſſe gefaßt worden ſein und Verhältniſſe
ſich geſtaltet haben, welche ſehr ernſte Folgen für ganz Europa
haben und die politiſche Situation ganz verändern. Das
kommt aber Alles vom Freitag her, Freitagsverhandlungen,
Freitagsmaßnahmen.“

(Un fall des Generals von Seeckt.) Der kom
mandirende General des 5. Armeekorps v. Seeckt, erlitt in
Berlin, wo er anläßlich des Reujahrsempfangs weilte, einen
Unfall. Das Pferd einer vom General benutzten Droſchke
ſcheute. Der Wagen wurde gegen eine Rampe geſchleudert,
und der Geutxal erlitt beim ſchnellen Verlafſen der Droſchke
eine Wadenquetfchung, hofft jedoch heute ſeine Rückrerſe nach
Poſen antreien zu können.

(Aus der Reunjahrsnacht.) Vereinzelte ſchwere
Ausſchreitungen ſind auch in dieſer Reujahrsnacht in Berlin
vorgekommen. So wurde der Drechsler R. ans der Cyoriner-
ſtraße im Norden mit der Polizei handgemein. Er griff einen
Lieutenant thätlich an und zwang ihn, von der blanken Waffe
Gebrauch zu machen. Ein Säbelhieb ins Geſicht ſpaltete ihm
Backen und Kinn und verletzte ihn ſo ſchwer, daß man ihn
zunächſt als Polizeigefangenen nach der Charitee bringen mußte.
Auch verſchiedene Selbſimorde find verübt worden. Weil
er ſeine Braut nicht küfſen lafſen wollte, wurde am Reujahrs-
morgen in Breslau der Maler Partuſcheck ermordet. Als
er aus der Sylveſternacht vom Tanze mit ſeiner Braut nach
Hauſe zurückkehrte, gerieth er aus dem genannten Anlaß mit
dem Arbeiter Pokatzi in einen Woriwechſel, welcher damit
endete, daß Pokatzi dem Anderem mit einem Zieſſer in den
Hals ſtach, wodurch die Schlagader zerſchnitten wurde. Par-
tuſcheck war ſofort todt, Der Mörder wurde alsbald ver
haftet Jn der Reujahrsnacht zerfleiſcht wurde in Char-
lottenburg der Brunnenbauer Strauch. Das Thier
hat dem Unglücklichen den Unterleid aufgeriſſen und dieſen
vollſtändig ausgefreſſen.

(Berliner Leben.) Erhängt hat ſich in Berlin der
57 Jayre alte Kutſchec Karl Fuchs, der aus Weinberge im
Kreiſe Liebenwerda Kammt und in der Mulackſtraße bei dem
Bergolder B, in Aftermiethe wohnte, Der durchaus ordentliche
Kann hatte ſchon ſeit einem halben Jahre keine Arbeit mehr
und bezog nur eine gerwuge Jnvalidenrente (4,60 Mk. pro
Monat). Seine Frau iſt ihm vor Jahren mit einem Schlaf
burſchen durchgebrannt und ſeine erwachſenen und ſämmilich
verheiratheten Kinder kümmerken ſich micht um ihn. Zum
1. Jannar uun hatten ſeine Wirthsleute eine andere Wohnung
gemiethet, die ſie ſchon vor vierzeyn Tagen bezogen, in welche
ſie aber F. nicht mitnehmen konnten. Dieſer ſollte daher, da
er einige eigene Sachen hatte, mit Erlauburß des Hausver
walters noch bis zum 2. Januar in der alten Wohnung bleiben.
Am Sonnabend war die Friſt abgelaufen, und der alte Kann
hat nun wohl nicht mehr gewußt, wohin er ſich wenden und
und was er beginnen ſollte. Dayer hatte er beſchloſſen, ſeinem
Leben ein Ende machea.

(Lebendig begraben) worden iſt allem Anſchein nach
in Warſchau die Srafin Helene Potocka. Sie war am vor
vorigen Freitag plötzlich vernorben und im Familienbegrabniß
beigeſetzt worden. Nach ihrer Beerdigung verbreitete und er-
hielt fich das Gerücht, ſie ſei nicht wirklich todt geweſen, ſondern
von einem kataleptiſchen Anfall heimgeſucht worden. Das Ge
rücht nahm dermaßen Verbreitung an, daß die gräfliche Familie,
um die Grundlofigkeit des Geredes zu beweiſen, den Sarg
erhumiren ließ, in Folge deſſen fich herausfſtellte, daß der
Körper der Verſtorbenen ſich noch immer in völlig intaktem,
keine Spur der Berweſung anfweiſendem Zuſtande befand,
trotzdem er über eine Woche in der Erde geiegen hatte. Die
Grafin wurde daher wieder nach ihrer Behauſnng üubergeführt,
und man erwartet mit begreiflicher Spannung das Gurachten
der Aerzte, welche mit der Unterſuchung und Ueberwachung der
Leiche beauftragt ſind.

(Von der Ehrennothwehr) machte ein Unter
offizier des 1. Feldartillerieregiments in Freiſing Ober
bayeru) Gebrauch. Derſelbe hatte den Sylveſterabend in Ge
ſelſchaft eine Apothekenreviſors in ſehr ammirter Stimmung
verlebt. Während des Abends kamen Beide in Wortwechſel,
der alsbald geſchlichtet wurde. Am Neujahrsmorgen degeg-
neten ſich die beiden Herren vor dem Garnijonlazareth, wobei
der Unteroffizier ſeinen Säbel zog und den Proviſor nieder
ſchlug. Scywer verletzt wurde dieſer ins Garniſonlazareth
gebracht, der Unteroffizier iſt verhaftet worden.

(Jn die Luft geflogen) iſt eine Pulvermühle in
der Petersburger Borſtadt Achta. Vier Perſonen fielen
der Kataſtrophe zum Opfer, von denen eine Frau auf der
Stelle geiödtet wurde.

Mittwoch, den 6. Januar.
(Eiſenbahnunfälle.) Auf dem Bahnhof Treu ſcht

lingen (Mittelfranken) ſtieß ein Schnellzug mit einem Per
ſonenzug zuſammen. Mehrere Wagen entgleiſten, ein Wagen
gerieth in Brand. Ein Reifender wurde leicht verletzt der
Materialſchaden iſt bedentend. Jn Folge Ueberfahrens des
Halteſignals in der Wetiche der Rordkurve bei Station Nord
ſchleswigſche Weiche fuhr ein Perſonenzug auf ven letzten
Theil eines Güterzugs. Vier mit Pferden beladene Wagen
wurden zertrümmert, die Maſchine des Perſonenzugs iſt ſtark,
2 Güterwagen leicht beſchädigt.

(Theaterbrand.) Das Eldoradotheater iſt in Wa r
ſchau niedergebrannt. Bei der Rettung verlor ein Feuerwehr
mann das Leben, während drei andere ſchwere Brandwunden
erlitten.

(Auf dem Eiſe eingebrochen.) Slättermeldungen
zufolge ſind auf dem Rheineiſe fünf Mädchen aus Altſtetten
einzebrochen und ertrunken.

(Ein Orkan) hat im unordamerikaniſchen Staate
Louiſiana gewüthet vier Leichen wurden aufgefunden, 23
Perſouen verwundet, 3 davon tröhtlich. Der Orkan hat fich
auch auf Miſſouri, Arkanſas und Okkohamaerſtreckt.

Theater und Muſik.
Halleſches Stadttheater. (Spielplan.) Mittwoch

(im Abonnement.) Der Evangelimann.
Leipziger Stadttheater. (Spielplau.) Mittwoch

Neues Theater. Mignon. Anfang 7 Uhr.) Altes Theater.
geegitiene 3 Uhr: Frau Helle. Abends 7 Uhr Die offizielle

rau.

Kunſt und Wiſſenſchaft.
Ein ueues Heilſerum gegen Tuberkuwloſg

iſt, wie von unterrichteter Seite verlautet, von dem Bakterio-
logen Dr. Riemann-Serlig entdeckt worden. Die mit dem
Heilſerum bisher erzielten Erfolge ſollen ſehr befriedigende ge
weſen ſein.

*542-Gerichtsverhandlungen.
Die Verhandlung gegen den Kriminaltommiſſar v.

Tauſch in wWerlin dürſte in den erſten Tagen des Monats
Februar ſtattfinden. We verlautet, werden etwa dreitzig
Zeugen geladen werden.

Poſt, Telegraphie, Eiſenbahnen.
Ueber Poſt und Telegraphie auf ver Berliner

Gewerbegausſtellung bingt das „ürchiv für Poſt und
Tetegraphie“ einen intereſſanten Bericht. Während des Be
ſtehens des Ausſtellungs-Poſtamtes vom 1. April bis 20.
Oktober find aufgeliefert worden 2224 416 Sendungen, da-
runter 2164 113 gewöhnliche Brieſſeudungen, 731 Eildrief
ſendungen, 91354 diohrpoſtſendunzen, 5744 Erinſchreib
ſendungen und 23854 Telegramme ferner wurden 10 779 Feru
geſpräche vermtitelt, Von den eingelieferten Sendungen entfiel

ein ſehr erheblicher Antheil auf Poſtiarten, woven in der Zeit
von Mitte Mai bis Piitte Qkiober 1834805 darunter 90
Proz. mit Abvbilonngen) abzefandt wurden. Au einjelneg
Tagen kamen weit über 20 000 Karten zur Kufiteferung die
Höchſtzahl wurde am 13. September mit annähernd 25 000
Stück erreicht. Die Zahl der eingegangenen Sendungen hat
566 002 beiragen. Poſtanweiſungen wurden 9691 über
615 936 M. eirngezahit, während 3631 zum Betrage von
203 811 B. zu Auszahlung gelaugten. Die Einnahmen haben
101 621, die Ausgeaben 27509 betragen, der Ueberſchuß
von 74 112 M. ellt ſig als ſehr befriedigenb dar und wülde
ſicher noch erheblicher geweſen ſein, wenn nicht die Ugngzunſt der
Witterung während des galnzen Sommers ben Gremdenyverkeyr
und den Seſuch ber Ausſtellung beeinträchtigt hätte. Der Ber
kehr an den Fernſprechſtellen in der äusßellung war eiwa drei
bis viermal ſo fiark, wie in Berlin. Die Zaht ber verlangten
Verbindungen betrug der güuſtigem Wetter, d. h. an ſolchen
Tagen, ag seuen die Ausſtellung gut beſucht war, durchſchmitt-
lich ruad 8000.

Forſt und Landwirthſchaft, Gartenbau.
Für die diesjährige große Kusſtellung der

Laudwirthſchafesgeſeli ſchaft ſiad vereils uamhafte
preisſtiftungen erfolgt. 10000 Hat der laudwirth
ſchaftliche Generale erein von SchleewigePolßtein, 9000 Mt. die
tat. Landwirthſchaſtskammer zu Hannover, 2000 t. der
mecklenburgiſche patriotiſhe V. xein in Roßock geſtiftet. Der
Provinzialverein für das Fürſtenthum Lübeck hat 500 k.
ſpeziell für die Rinderabthenugg, der Kreis Wiedenkopf in
peſſenNaſſeun 300 für Bogelsberger Rinder ausgeſetzt. Auch
der land wirthſchaftliche Berein dee Hamburger Marſch Und die
ſeit 1803 denehende Moorburger Aindvieh Berſicherungskaſſe
haben werthvole Preiſe für die Rinderabtheilung vewilligt,
während der Pferdezuchtverein der Hamburger Marſchen die
Pferdeabtheilung, der Hamhburxg-Altonger Geflüzelzuchtverein die
Geflügelabtheilung und der land und jforſtwirthſchaftliche
Kreisverein in Hildesheim die miichwirthſchoſtiiche Abtheilung
mit Eyrenpreiſen nolirt haben.

Marttberichte.
Halleſcher Vereru für Getreide- und

Produktenhandel. (Notirunzen vom 5. Januar.)
(Am heutigen Tage wurden folgende Preiſe mit Ruesſchinß ver
Matlergebühr für 1900 g. Uetco mitten Wenizeu, veawtet, 155
bis 159, feinſter märkiſcher üder Notiz, cauhweizen 159 106,
feuchter und draudiger Weizen 132 148. Roggen feſt,
126 131 feuchter Lilliger, feiner außwariiger über Nonz. Gerne
ruhig, Srau, 145,00 170,00, feinfarbige bis 120,00
beſchädigte Sexſte 122,00 140,00, Gutter- 110,00 bis 125,00.
Hafer ruhig, 125 148. Mai auer. mix. 102 104.
DHongumais 115-13 Reps Sommerrübſen
Erdſen, Victocia, 145--155 gefordert. (Ermittelte Preiſe per
100 kg netto,) Stärke, einſchl. Faß, geftagt, 1nappe Vorräche,
Halleſche pa. Weizenſtarke, Jefragt, 40,00--42,00. tuis,

ſtärk. 30 36. Linſen Bohnen 19-— 20 gefordert Mo
3738. Kümmel 41 42. Futterartikel et Futtermehl W
Roggenkleie 9,25——9,75. Weizenſchalen 8,50 8,75. Weize ngries
kleie 8,50 8,75. Malzkeime, helle 9,00 0,90, dunkle 8,06 bis

2,50. Oelkuchen 16,25 10,75. Mialz 26,50 28,00. Rüböl
56,50 57,0 Petroleum 22,59. Solaröl 0,855/30 12,50.
Spiritus, 10 000 Liter watt, Kartoffel mit 54 Mk. Ver
drauchsabgabe mit 70 Mt. Ver»rauchsabgabe 37,00
M. Rüben Weizenmehl 00 brutto inel. Sack 24,00
bis 25,00, Roggeunmehl 01 brutto inel. Sack 19,00--19,75 Bk

Berlin, 2. Januar. (Getreidemarkte BeriDer Geſchäftsverkehr in der Feſtwoche bewegte ſich nur a.
bald beſcheidener Grenzen und wäre noch germnzer geweſen
wenn nicht an und für ſich unbedentender Deckungebegehr und
tleinere Kaufaufträge aus der P ooinz einiges Leben ins Setreide
geſchäft gebracht hätten. Beſenderß wurden weizen und Rozgen
und zwar für auswärtige Rechnung gehaudelt, auch für Hafer
zeigte ſich einiger Begehr. Für Maitieferung fand Weizen
ſpeziell, aber auch nur in kleinern Poſten zu etwa 6 Mk. unter
Decemberpreis Seachtung. Das Angebot inländiſcher Waare

Feſttage zuſehends ab, undnahm mir dem Näherrücken der
dieſer Umſtand mochte denn auch wohl zur zolge haben, daß
Weizen eirva um 1 Mk. und Roggen um eiwa 1 Mt. an
zogen, während Hafer meiſt ſtill lag und Mais troß ſtarken
Oruckes nordam rikaniſchen Angebotes im ganzen gut behauptet
bieb. Unter ſchwankenden Rotierungen und wechſelnder
Stimmung notierten am 28. December 100 Pfd. loco von
Weizen 8,00—9,00 Mt., Roggen 6,00-—6,50 Mk., Gerſte
5,70- 9,26 Bit,, Hafer 6,56— 7,65 Aik., Mais 4,95— 6,25 wet

ne

Kwetterbericht des Kretsblartes.
Borausſichtliches Wetter am 6. Jauuar: We rmefencht, Niederſchläge. r
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Neueſte Nachrichten.
Berlin, 5. Januar. Dr. Peters wird nach

einer öffiziöſen Darſtellung überhaupt nicht in
ten e e, alſo auch nicht in engliſche Dienſte
reten.
Caſſel, 5. Januar. Der Kaiſer ſandte dem
FriedrichsGymnaſium in Caſſel, welches er früher
deſuchte, für die Auls ſein vekanntes Friedens
bild mit eigenhändiger Unterſchrift.

Hamburg, 5. Januar. Jn Hamburg iſt die
Lage unverändert; der Wunſch nach Been
digung des Streiks wird immer lebhafter. Neuer-
dings beginnen auch die Hauseigenthümer zu drängen
wegen der im Februar fällig werdenden Mtiethen.
Die Streikenden haden die Januarmiethe vielfach
noch nicht dezahit die Eigenthumer ſcheuen Zwangs
maßregeln. Jm Hafen iſt eine Anhäufung großer
Dampfer bemerkbar, deren Löſchung drängt. Aus
England trafen 10000 M. für die Kusſtändigen ein.

Jn Aarhuus lehynten die Hafenarbeiter es ab,
einen kleinen Hamburger Segler, der Oel
kuchen geladen, zu löſchen, wenn die Empfänger
nint erklärken, während des Hamburger Ausſtandes
keine weiteren Ladungen von dort zu
empfangen. Die Empfänger der Getreidegeſel-
ſchaft lehnten dieſe Forderungen ab, wo-
rauf 200 bis 300 ürveiter bei 6 Schiffen mir
Ladungen für die Geſellſchaft in den Streik erntraten.

Rom, 5., Januar. Katſer Wilhelm ließ auf
vem Sarge des Kardinals Suanfelice einen
Kranz niederlegen.

Verantworttich für den tertlichen Theil: G. A. Leioholdt
für Jnferate und Reclamen: Franz Börtcher.

Beibe in Wierſeburg.
5 r 3 h nene7 t z öä

Aus dem Geſchäftsverkehr.

S stoffea jeder Art,ammte

r plüſche undſelvets liefern an Private in ſedem Maaße
r

von Elten Keussen, Sauunz, Crefeld.
Man verlauge Muſter guter genauer Angabe des Gewünſchten. T

e mee 7 7ehe e 5 n v t u e e m 3 vv ne ehe e 8 e 52 ree a Sbonnement
auf das „Merſeburger Kreisblatt werden
jederzeit von den Kaiſerlichen Poſtanſtalten, auf dem
Lande auch von den Landbriefträgern, den Aus
gabeſtellen, den Austrägern, ſowie von der Expedition
entgegengenommen.

Kreisblatt-
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Expedition.
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